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Mut zu Veränderungen
Ein guter Eishockeyspieler ist dort, wo der Puck sein wird. (Wayne Gretzky)

COVID-19
P. Husslein

Die COVID-19-Krise stellt für uns alle 
– nicht nur im Medizinbereich – eine 
große Herausforderung dar, sie wird 
zahlreiche, auch unangenehme Konse-
quenzen nach sich ziehen, sollte aber 
auch zum Anlass genommen werden, 
fest eingefahrene Strukturen und Vor-
gangsweisen auf ihre Sinnhaftigkeit  
zu hinterfragen und unter Umständen 
zu verändern.

Neben beispielsweise einer Intensivie-
rung von „E-Learning Konzepten“, der 
Organisation von Besprechungen als 
Videokonferenzen, einer elektronischen 
Interaktion mit Patientinnen mit oder 
ohne Video, beispielsweise auch zur Be-
fundbesprechung – alles Konzepte, die 
man eigentlich auch schon „vor Corona“ 
hätte implementieren können – sollte 
man unter Umständen aber auch noch 
radikalere Überlegungen diskutieren.

	z Seit dem „Shut-Down“, in dem von 
einem Tag auf den anderen praktisch 
alle Spitalsambulanzen nur mehr  
für Notfälle zugänglich waren, hat  
sich die Anzahl der Patientenkontak-
te im Spital erwartungsgemäß dras-
tisch – wirklich drastisch – reduziert, 
ohne dass es zu spürbaren negativen 
medizinischen Konsequenzen ge-
kommen ist. Das muss den Gesund-
heitsorganisatoren zu denken geben 
und sollte zum Anlass genommen 
werden, auch in Zukunft über eine 

wirksame Umleitung der Patienten-
ströme nachzudenken.

	z Um eine Verbreitung von potentiel-
len COVID-Infektionen einzuschrän-
ken, hat sich in allen Spitälern eine 
mehr oder weniger strikte Ein-
schränkung der Besuchsregelung 
etabliert, was eine wesentliche 
Entlastung, vor allem des Pflege
bereichs, nach sich gezogen hat. 
Interessanterweise hat das zu einer 
deutlichen Verkürzung der Spitals
aufenthalte – besonders ausgeprägt 
nach Geburten – geführt.

Man sollte ernsthaft darüber nachden-
ken, diese eingeschränkte Besuchs
regelung unter Umständen dauerhaft 
beizubehalten, wobei naturgemäß eine 
gewisse Differenzierung angebracht ist:

	z Bei Schwerkranken bzw. Sterbenden 
sollte selbstverständlich eine ein
geschränkte Besuchsmöglichkeit 
beibehalten werden.

	z Auch die Geburtshilfe ist bis zu 
einem gewissen Grad ein „psycholo-
gisch/emotioneller Grenzfall“; man 
könnte darüber diskutieren, dem 
Kindesvater exklusiv ein – ebenfalls 
eingeschränktes – Besuchsrecht zu-
zubilligen.

	z Bei einfachen gynäkologischen Ope-
rationen wäre es naheliegend, die 
tagesklinische Behandlung zu forcie-
ren, womit ein Besuchsrecht aus 

rein ablauftechnischen Überlegun-
gen entfällt. Wenn eine Patientin  
in der Früh aufgenommen und ope-
riert wird und am Nachmittag/Abend 
nach Hause geht, besteht keinerlei 
Notwendigkeit, besucht zu werden. 
Auch für andere gynäkologische 
Operationen ist der psychologische 
Vorteil, Besuche zuzulassen, gegen 
die durchaus beträchtliche organisa-
torische Belastung abzuwägen.

Die COVID-19-Krise wird uns bedauer-
licherweise noch lange begleiten – 
genug Zeit, ohne „Denkverbot“ nahezu 
alles zu hinterfragen, was bisher aus-
schließlich aus Traditionsüberlegungen 
üblich war, um zu versuchen, in der 
Zeit „nach Corona“ eine schlankere, ef-
fizientere und dadurch auch patienten-
orientiertere Organisation unseres 
Gesundheitswesens zu implementieren.

Damit können Ressourcen gespart wer-
den, die für medizinische Innovation 
und für den erhöhten Bedarf durch  
die – erfreuliche – Zunahme unserer 
Lebenserwartung zur Verfügung stehen.
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